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AUgemrtoe

Organ ber fdjtoetjertfdien 5trwee.

9tt Sdjmtij. JHilit5r3titfd)nfl XXXVI. hkwt-

®afeL XVI. Safyrflancj. 1870. Wr. 40.
©rfdjeint fn wörijcntltcijen Stummem. S)cr Stci« pet Semcflct tft franfo kutd) fcte ©djroeij St. 3. 50.

SMe Seftellungen wetben btteft an bfe ,,@ä)tliet(tfjitltferifc1)e iöcrlO(j?fJHd)5anbluttß in ™4el" abteffitt, bet Settag »Irb
bei ken auswärtigen Abonnenten butd) Scadjnabme ethoben. 3m 8lu«lanbe nehmen alle Sitd)ba"nblungen Sefletlungen an

Setantwottlldje Stebaftion: Dbetft SBtelanb unb Hauptmann »on Slgget.

Stltjalt: ©oll c« neben bent allgemeinen Untcrridjt nod) einen befonbern militärifeben geben unfc fn rocldjet ftotm? (Sdjlufj.)
— ». Slnfin, #orn, SRadjet, Steifet, Scltb, SBeißmann, S)ie ©lemente ker Ätfeg«» unb SRltftätbfenflrolffcnfcbaften. — SBalbflätten,
SMe Serrafnlehte. — Ätc(«fchtciben be« efbg. SRtlftärbcpartentcnt«. — ©fbgenoffcnfa)aft: Slblöfung bet ®renjbefe£ung. (Sntlaffung

au« fcem ©tab. — Slu8(anb: granfretd): SMe Seflung Sari«. — Serfcblekenc«: S)ct Steltetangtlff bef SBörtb.

bat, unb weldjen fortgefefjten trotten Ibre gäbig=
feften alt ©cbüler ununterbrochen unterzogen würben.
(Si tft gewiß/ bnß wenn man mit gerechtem 33ebauern

eine tägllcbe Slbnaljme be« Unterriebt« ber Dfftjiere
unb befonber« ber be« ©eneralfiabe« nac&weifen fann,
fo ifl bief«« großentb,ell« ben ewigen Slenberungen
-jujufctifetben, welcbe, unfiatt bie SBewöfjfomnwung
ber erworbenen Äenntniffe ju geftatten, ben Dfftjier
jwfna,cn, bat, xoai ein ÜKilijfolbat b&cbflen« an 3eft
ber ÄrlegSfunfi wibmen fann, nictit aHein oljne Stuf*
IjBren oon neuem ju erlernen, aber jum Ueberfluß
nod) bat ju oetßiffen, xoat fie beffer wußten, ba fie
blcfc« itt einem Sllter, Wo ein ijcilfge« geuer ber

©acbe felbfi bit auf ben SBacbtblenft eine befonbere

Slnjtebungöfraft »erliefen, erlernt batten.
SMefer bcbauern«wertlje 3uftanb btx ©acben würbe

fiefj felbft bti ben Stefruten fütjlbar macben, wenn
fie juetft ba« oergeffen müßten, xoai fte al« Äabettcn

erlernt fjaben. Sluf aHe gälle Wirb ber Junge ©olbat

weniger öon bem belügen geuer, oon welcbem

wir foeben gefproeben (jaben, ergriffen werben, unb

weldje« nie notbwenbig ift, alt um bie Slnfperrung
in bie Äaferne ju ertragen, unb er wirb um fo We=

nfger erfreut fein, eine Uniform ju tragen, alt er

fcbon länger ba« äJitlitärljanbwerf getrieben bat.
Ucberbleß muß mau bemetfen, baß wenn ti mog=

lid) unb oljne Unjufommlicbfeiten ift, wäbrenb ber

3elt ber S3olf«fdjulen einige ©tunben bett Uebungen

be« ©olbaten ju wibmen, ti fpäter nicbt meljr ba«*

felbe ift, wenn ble jungen Seute in ba« tätige geben

eingetreten finb, fei e« bann al« ßeljrllnge in gabri=
fen, al« £anbel«befft|fene, Sanbwtrtlje u. f. w., efne

3eit, wo ftcb, »iele für fürjere ober längere Sauer oon

il)ren Äantonen entfernen.
SBir wiffen gut, baß im Äanton SBaabt unb wajjr*

fcbeinlicb aueb in einigen anbern bie jungen Seute

oon 16 bi« 20 3ab.ren ju einer gewiffen Slnjaljl
militärtfctjer Uebungen beigejogen werben, xoai ju

Soll t* neben btm allgemeinen Ilnferridjt nod)

einen befonbern militari("djen (jeben nnb in
roeldjer iform?

Ülnttoctt auf fciefe füt 1870 burd) fcfe 3Rflftärgcfellfd)aft au«»

gcfdjriebcne sptefefretge »on 3. SRofdjcH, SRaforfm eibg. ©cnfejtab.

(©djhtß.)

SBir Jjaben foeben bewiefen, baß auf ben ©cbul«
bänfen ber äJHHtärunterridit unb felbfi ble (Segen*

fiänfce, bfe militärifebe ©efirebungen bejwccfen ober

oom militäriftbett ©tanbpunft oortljeUljaft wären,
werben feinen 5(5lalj finben fönnen.

Slußer ben Untcrricbt«fiunben ifi e« nicbt meljr
baffclbe, unb wenn man bie militärifeben Uebungen

einjig unb allein oom ©tanbpunft ber®e=
funbbeit«pflege betrachtet, fo fann c« Sciemanb

einfallen, iljren Wohltätigen dritifluß auf bie pbt)=

ftfebe Sntwlcflung unb ©efunbtjeit befireiten jtt woI=
Jen. (Si ift jebod) gewiß, baß biefe« glücflfcbe 3ie=

fultat ebenfo fieber burcb gtjmnaftifdje Uebungen,
bie ber normalen (Sntwicflung be« ganjen Äörper«
nocb oortbeilljafter ftnb, erreiebt werben fann, al«

burd) militärifebe Stfanooer unb (Soolutionen, unb
befonber« bie £anbbabung be« Oeweljre«, wo bie

Slrbeit nid)t glefcbmäßlg auf ble beiben Slrme oer*
tbttlt ift, ber ©»jnetrie be«3nbiolbuutn« febaben fann.

SDann ift e« wefentlicb, baß man ber meljr ober

weniger oorübergeljenben 3)auer ber @rerjler=SRegle-
mente fRecbnung trage, Welcbe gleicbjeitig oon ber

Meinung ber Skrfonen, welcbe fid) an ber ©pffce
ber Slrmee folgen, bem eibgenöffifeben 2Kllitärbepav=

tement, ber immer oeränberlicben SScfcbctffenljeit ber

SBaffen unb felbfi bi« auf einen gewiffen Sßunft oon
ber ÜÄobe be« Sage« abhängen. SMe Dfftjiere, welcbe

bei un« oor faum fünfjefjn Saljren bat erfte SRai

bie Uniform angejogen ^aben, wiffen, woju iljnen
ber bamalige SRilitär sßlementarunterridjt geblent
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bat, und welchen fortgesetzten Proben ihre Fähigkeiten

als Schüler ununterbrochen unterzogen wurden.
Es ist gewiß, daß wenn man mit gerechtem Bedauern
eine tägliche Abnahme des Unterrichts der Offiziere
und besonders der des GeneralstabeS nachweisen kann,
so ist dieses großentheils den ewigen Aenderungen
zuzuschreiben, welche, Anstatt dte Vewollkomnmung
der erworbenen Kenntnisse zu gestatten, den Ofsizier
zwingen, das, was ein Milizsoldat höchstens an Zeit
der Kriegskunst widmen kann, nicht allein ohne
Aufhören von neuem zu erlernen, aber zum Ueberfluß
noch das zu vergessen, was sie besser wußten, da sie

dicscs in einem Alter, wo ein heiliges Feuer der

Sache sclbst bis auf den Wachtdicnst eine besondere

Anziehungskraft verliehen, erlernt hatten.
Dieser bcdauernswcrthe Zustand der Sachen würde

stch selbst bti dc» Rekruten fühlbar machen, wenn
sie zuerst das vergessen müßten, was sie als Kadetten

erlernt haben. Auf alle Fälle wird der junge Soldat

weniger von dcm heiligen Feuer, von welchem

wir soeben gesprochen haben, ergriffen werden, und

welches nie nothwendig ist, als um die Einsperrung
in die Kaserne zu ertragen, und er wird um so

weniger erfreut sein, eine Uniform zu tragen, als er

schon länger das Mtlitärhandwerk getrieben hat.
Ueberdieß muß man bemerken, daß wenn es möglich

und ohne Unzukömmlichkeiten tst, während der

Zeit der Volksschulen einige Stunden den Uebungen

des Soldaten zu widmen, es später nicht mehr dasselbe

ist, wenn die jungen Leute in das thätige Leben

eingetreten stnd, sei es dann als Lehrlinge tn Fabriken,

als Handelsbefltssene, Landwirthe u. f. w., eine

Zeit, wo sich viele für kürzere oder längere Dauer von

ihren Kantonen entfernen.
Wir wissen gut, daß im Kanton Waadt und

wahrscheinlich auch tn einigen andern die jungen Leute

von 16 bis 20 Jahren zu einer gewissen Anzahl
militärischer Uebungen beigezogen werden, was zu

Soll es neben dem allgemeinen Unterricht noch

einen besondern militärischen geben und in
welcher Form?

Antwort auf diese für 1870 durch die Militärgesellschaft
ausgeschriebene Preisfrage »on I. Moschcll, Major im eidg. Geniestab.

(Schluß.)

Wir haben soeben bewiesen, daß auf den Schulbänken

der Militärunterrickt und selbst die Gegenstände,

die militärische Bestrebungen bezwecken oder

vom militärischen Standpunkt vortheilhaft wäre,,,
werden keinen Platz sinden können.

Außer den Unterrichtsstunden ist eö nicht mehr
dasselbe, und wenn man die militärischen Uebungen

einzig und allcin vom Standpunkt der
Gesundheitspflege betrachtet, fo kann cs Niemand

einfallen, ihren wohlthätigen Einfluß auf die

physische Entwicklung und Gesundheit bestreiten zu wollen.

ES ist jedoch gewiß, daß dieses glückliche
Resultat ebenso sicher durch gymnastische Uebungen,
die der normalen Entwicklung deö ganzen Körpers
noch vortheilhafter sind, erreicht werden kann, als
durch militärische Manöver und Evolutionen, und
besonders die Handhabung des Gewehres, wo die

Arbeit nicht gleichmäßig auf die beiden Arme
vertheilt ist, der Symétrie des Individuums schaden kann.

Dann ist es wesentlich, daß man der mehr oder

weniger vorübergehenden Dauer der Ererzier-Regle-
mente Rechnung trage, welche gleichzeitig von der

Meinung der Personen, welche sich an der Spitze
der Armee folgen, dem eidgenössischen Militärdepartement,

der immer veränderlichen Beschaffenheit der

Waffen und selbst bis auf einen gewissen Punkt von
der Mode des Tages abhängen. Die Offiziere, welche

bet uns vor kaum fünfzehn Jahren das erste Mal
die Uniform angezogen haben, wissen, wozu ihnen
der damalige Militär-Elementarunterricht gedient
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